
K u l t u r / B l o c k
e i n  F o r u m  f ü r  K u n s t  u n d  K u l t u r

i n  H a l l e - N e u s t a d t



Ein Projekt von 

Daniel  Herrmann, Maike Fraas, Gero Hirschelmann, Olaf Nachtwey

Halle  2002



Die Neubaustädte scheitern an v ielem: an angeblicher  Anonymität , 

an Langeweile, an Eintönigkeit und letztl ich auch an dem ihnen ver-

passten Image. Vor al lem aber  scheitern s ie daran, dass s ie keine

Städte sind. Die Infrastr uktur ist ausschl ießl ich pragmatisch geplant.

K u l t u r el le oder  soziale F luchtpunkte gibt es kaum, sie s ind schon in

der Planung oft nur als  Al ib i vorgesehen.  

Zentra les Anliegen unserer In it iative ist es daher,  dieser Praxis mit

dem Szena r io  Kul tu r/B lock  Neus tadt en tgegenzu tr e ten.  Unse re

Initiative zielt  konkret auf d ie Gründung eines Forums für Kunst und

Kultur im Stadttei l Halle-Neustadt (FfKK). 

Plattenbausiedlungen sind noch vor den Brachen

alter Industr ien am Stadtrand die strategisch

wichtigsten Or te für  d ie Entwicklung künftiger

U r b a n s t ru k t u ren.  Der Kontrast  zwischen der  bei -

nahe abgeschlossenen Museal isierung zahlre i -

cher Innenstädte (gemeint sind nicht zu letzt  die

al lsei ts  bekann ten Rekonst rukt i onen h isto ri -

scher  Bauwerkshül len)  und de r  zunehmenden

G h e t t o i s i e r ung der  Plattenbausiedlungen zeugt

auf mitunter  tragische Weise vom Ver lust der

Urban ität  durch d ie Ve r te i lung von Kommerz ,

Kultur und Wohnraum auf  jeweilige Einzel flächen

( " s o rt i e r te Sektoren der  automobi len Gesel l

schaft", "Die Zeit" Nr. 24/2000). Eine Separierung 

f i nde t stat t ,  d ie  S tädte  und i hre  Funkt ionen  

i n  u n se l bs t s tän d ig e  E i nh e i t e n  d i v i d i e r t .

Hilflos schauen Städteplaner, Lokalpolit iker und

besonders Einwohner zu, wie Gebiete entvölker t werden, d ie vor n icht

all  zu langer  Zeit  Fluchtpunkt sozialistischer  Fami lien-Träume ware n .

Di e  Neubaugeb ie te ,  h i ngeklo tz te  Subu rbs  mi t  dem Charm e e i nes

Geomet r ie -Leh rbuchs,  manchmal  auch der  Ve rsuch e i ne r  be i spi el -

haf ten Model l-Siedlung, immer aber  d ie zweite Wahl , drohen das zu 

w e rden, was s ie angebl ich schon lange sind: Schl ießfächer  für  die, d ie

nicht weg können,  Rentner,  Arme, Gestrandete. Wer es sich le isten

kann, bez ieht  eine hübsche sanier te Altbauwohnung oder lässt sich

gleich im asozia len Speckgür te l  der Stadt -  e iner Biederm e i e r - Va r i a n t e

der  gerade zur  Diskussion stehenden Plattenbauten - nieder.  
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Der längst konstat ie r te Bevölkerungsrückgang wird  im Osten

Deutsch lands  ve r stärk t  du rch  den  Exodus  vo r a l lem  junger

Menschen in re i c h e re Bundesländer. Erstmals müssen Städteplaner

Konzepte für  schrumpfende Städte erarbeiten. Neben der  indu-

striellen Umstru k t u r i e rung und dem vie l zitier ten Sonder weg in

Arbeitsmarkt - und Tar ifpolit ik avancier t  der Osten Deutschlands nun

ein weiteres mal  zum E x p e r i m e n t i e r f e l d von Exper ten.  D ie

S c h r umpfung ostdeutscher Städte besitzt Modellcharakter.  Denn fo lgt

man den Prognosen von Demografen,  werden sich in naher  Zukunft

auch westdeutsche Städte dieser  Problematik ste llen müssen. Neben

B e v ö l k e r ungs rückgang und Abwande rung is t  de r  fo r t s c h re i t e n d e

Siedlungsbau, die Ausdehnung von Stadt in  die Peripherie,  das größte

P roblem für  Halle-Neustadt und die übrigen Plattenbausiedlungen.  Zu

schnell  wird aber vergessen: Hal le-Neustadt kann eine Alternative zur

beklagten Ausdehnung der  Stadt-Peripherie in das Nir vana des flachen

Landes sein. 

W ä h rend die subventionier te Überproduktion von Wohnraum beim Bau

von Wohnparks und Eigenheimen weiter anhält,  ist  der Ta b u b r uch,  die

massenweise Ve rn ichtung von Wohnraum in den Neubausiedlungen,

längst zur Regel geworden. Auch für Neustadt sind konkrete Abrisspläne

erarbeitet worden. Ha ll e - Neustadt ist interessant, w e i l
es betroffen ist.  
Neustadt ist aber  auch von historischer  Bedeutung, als verbl iebene

Kul isse  am Austragungso r t  e iner  Idee.  Schon einma l wurde Hal l e-

Neustadt als Exper imentier feld begrif fen. Anknüpfend an den soz ialen

Impetus des Neuen Bauens der Moderne durch d ie am Aufbau Halle -

Neustadts betei l igten Stadtplaner  und Architekten, soll te Neustadt

zugleich den For tschr itt des Soz ia lismus demonstrieren. Doch ökono-
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mische und ideologische Zwänge verdrängten die Grundsätze der Planer. 

Die Real ität  Neustadts lehr t, dass ideale Sozialstru k t u r en n icht  auf

dem Reißbrett entstehen können und nachhaltige Stadtpoli tik  im mer -

kant il en S inn zunächst  auch unökonomisch  sein dar f .  Anonym itä t

e r wächst nicht automatisch aus der Arc h i t e k t u r, sondern aus den uner -

fül lten Träumen ihrer Einwohner. Beim Umbau Hal le -Neustadts sol lten

private In itiativen ebenso auf  dem Plan stehen wie die Ergebnisse gro ß

ange leg ter  Unter suchungen  von  Anal ys ten .  S tadt  s ind  n i cht  nu r

Gebäude, sondern auch Menschen. Die Zukunft der Stadt
beginnt vor Ort .



7/24"Gemäß de r  W irkung  g r undlegender  en tr opi scher  K rä fte  kann aber  ke ine Stad t den  unver meidl i chen  P r ozess de r

F r a g m e n t i e r ung vermeiden. Nur  wenn sich d ie Bürger  an e inem besonderen Or t unter besonderen Bedingungen versam-

meln, um gemeinsam an einem Mysterium teilzuhaben,  werden die einzelnen Glieder wieder  zusammengefügt und durc h

Spontanhei lung zum größeren Körper geeint, in  dem jedes Glied, neu e ingeglieder t,  seinen Platz  f indet."       Peter  Bro o k



We i t e r hin sol l über  den S tand  der  Arbe iten an re l evan te  Personen

I n f o r mat ionsmater ia l mit e iner Feedback-Opt ion versendet we rd e n ,

eventuel l können so Kuratoren und Mentoren gefunden werden.  

Das "Labor  1"dient der  Kor rektur  von Arbeitsweisen und der Bi ldung

von  Kompet enzen  ( I nnen ).  Darübe r  h inaus  so l l  d ie  In i t ia t i ve

"Kultur/Block" t ransform i e r t  werden (Außen). Mit  der  Planung und

D u rc h f ü h r ung der Exposit ion "displaced people" (s iehe S.  17) am Ende

der  ersten Phase ("Labor  2")  soll  ein Grad der Etabl ierung er re i c h t

sein. 

In der zweiten Phase kann somit  an Arbeitstechniken,  Kuratoriums-

s t ru k t u ren und Themenanalysen angeknüpft  werden,  welche in Phase

eins entwor fen worden s ind. In der For t f ü h rung der  zwei-

ten  Phase s ind wei te re Themenausstel lungen geplant,  

we lche durch wechselnde  Kura to r i en bet reu t  werd e n .

A u ß e rdem ist an den Aufbau e ines Refere n z z e n t r ums für

ostdeutschen Architektur gedacht. Hinzu kommt die mögliche Ve rg a b e

von St ipendien,  weiterhin sind Arbeitsaufenthalte auswär t iger Künstler

geplant (ar tists in  residence). Für die 

Akt ionen  und Vo r haben sol l  es 

ü b e r regionale Ausschreibungen 
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Die  I dee  von  e inem Or t ,  an  dem Kul tu r  gel ebt  we rden kann .  D er

"Kultur/Block" als ein Forum der interd i s z i p l i n ä ren Auseinandersetzung

mit  den Beobachtungen der Gegenwar t. 

Im al lgemeinen soll h ier  mit  der Organisation von Ausstellungen und

Aktionen, welche der  Bildung,  der Aufklärung und dem ästhetischen

Ve rgnügen dienen, e ine Plattform für das Engagement junger Künstler,

A rchitekten, Geisteswissenschaft ler  und Autoren geschaf fen werd e n .

Im besonderen möchten wir vor Or t den lokal relevanten Themen wie

Migration und Stadtumbau ein Te r rain für Diskurse b ieten.

S t ruktur des Konzeptes 

Unser  Vo rhaben ist auf  der ze it lichen Ebene in zwei  Phasen geglieder t .

Die erste Phase d ient der  weiteren Konkre t i s i e rung des Konzeptes

Kultur/Block= Forum für Kunst und Kultur  (FfKK).  

Zu Beginn der ersten Phase ("Labor 1")  werden zum einen konkre t e

T h e m e n f e l d e r, hinsichtlich ihrer  Analyse über  e inen längeren Zeitraum,

benannt. Zum anderen können kur z fristig Te i l e r gebnisse der jeweili -

gen Analyse a ls  Themenschwerpunkte vorgestel lt  werden und stehen

so zur Disposition. Hier zu sollen Podiumsgespräche org a n i s i e r t  wer-

den. Zentrales Thema bei diesem Gedankenaustausch ist die Bedeutung

solcher  und ähnlicher Ini tiat iven für strukturschwache Gebiete und d ie

Umdeutung ostdeutscher Plattensiedlungen aus defensiven in  aktive

und interaktive Standor te. Durch diese Form von Öf f e n t l i c h k e i t

w e rden regionale und über regionale Intere s s e n

v e rt reter für das Anl iegen sensib ilisier t. 



geben, um die Attraktivität  über den jeweil igen Standor t  h inaus zu

t r a n s p o rt i e ren. 

Das Projekt  sol l mindestens zwei  Jahren laufen, um eine merkl iche

Wirkung entfal ten zu können. Die Antragsteller sehen sich imstande,

das erste Jahr betreuen und ausgestalten zu können (=Phase eins). In

d ieser  Zei t  w ir d  der  Ku lt ur/B lock mater i e l l  und ideel l  an  se inem

S t a n d o r t veranker t. Anschließend (=Phase zwei) sollte das Kuratorium

per iodisch wechseln (beispielsweise vier tel - oder halbjähr lich) , so dass

über die Kontinuität  des Ansatzes hinaus immer wieder  kreative Ideen

i n t e g r i e r t werden können. Das Kurator ium ist  zum einen für die inhalt-

l i che Ausges tal tung zus tändig,  zum ander en s ind Bere iche  w ie

P ressearbeit , Te c h n i k b e t reuung, Sekretar iat etc. zu bedenken. Einige

B e reiche können eventuell  von externen ehrenamtlichen Kräften über-

nommen werden. Anstre b e n s w e r t sind feste Stellen für  Ve r waltung und

P ressearbeit. 

Nachstehendes Organigramm dient der Veranschaulichung und benennt

erste mögliche Inhalte. 



der  Ku ltu r/Block -  e in  Forum fü r  und  Kunst und  Ku l tu r  (F fKK)

t∞

„ k o n t e m p l a-

t ive Räume“

„ A r tists in

R e s i d e n c e “

A t e l i e rr ä u m e ,

S t i p e n d i e n ,

Workshops 

Thema Migration,

R e f e re n z z e n t ru m

( A r chiv) zur

o s t d e u t s c h e n

A rc h i t e k t u r

„ I n f o rm a t i o n s /

R e c h e rchepool“ 

„ A u s s t e l l u n g e n “

T h e m e n a u s s t e l l u n g ,

Diskussionen, Vo rt r ä g e ,

Lesungen, Konzer te, Fi lm

e t c .

Ana lyse/Konzept ion  e ines  Mode l l s

„Labor 1“

Benennung von

T h e m e n f e l d e rn

Planung und

D u rc h f ü h ru n g

einer  ersten

Bespielung 

T h e m a :

„ D i s p l a c e d

P e o p l e “

siehe S. 17

P u b l i k a t i o n e n

wie Katalog,

P ro g r a m m h e f t

E i g e n e s

K u r a t o r i u m

wechselndes Kuratorium

- P o d i u m s g e s p r ä c h e

- I n t e re s s e n v e rt reter 

s e n s i b i l i s i e ren 

- M e n t o re n s u c h e

- I n t e rne Diskus-  

s i o n s f o re n

-Präsentationen 

von Te i l e rg e b n i s s e n

- S t r uktur e ines FfKK

- S t a n d o r t Hal le

- O rt s f i n d u n g

- A r b e i t s w e i s e /

K u r a t o r i u m

- K l ä r ung des 

A u s s t e l l u n g s b e g r i ff s

- F i n a n z i e ru n g

- S t a d t u m b a u

- M i g r a t i o n

-Kontakt zu änl ichen

I n i t i a t i v e n

K o rrektur von Arbeits-

weisen und Bildung

von Kompetenzen

F o r t f ü h r ung  des  Mode l ls  F fKK

i n n e n
a u ß e n

„Labor 2“
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"Der Mensch wäre wohl besser Fußgänger geblieben." (Paul Vi r i l l i o )

Erste Ergebnisse der  Arbeit im Forum für Kunst und Kultur  (FfKK)

sollen in  dem Themenschwerpunkt "displaced people" veröf f e n t-

l icht werden. Die dauerhafte Best immung des modernen Menschen,

sein Arbeitsleben f lexibel , r is ikobewusst und dennoch lo ya l  zu

gestalten, forc i e r t e ine neue Form der innerstaat lichen Migration.

De r Or tswechsel in  Folge von Job-Hopping wi rd zum We r t an s ich,

E rgebnis ist eine "Globalisierung der  Biograf ien", d ie "Gleichsetzung

von Te r r i torium, Gesellschaft und poli tischer  Ident ität  wird entkop-

pelt"  (Ul r ich Beck).   Dies betr i f ft  jedoch nur  d ie Masterminds,  die

"gewöhnlichen Menschen" re a g i e ren "desorientier t" (Richard Sennett).

Ihr Weg führ t fast trotzig ins Eigenheim, um genau so Widerstand gegen

den Status a ls  "d isplaced people" zu demonstr ieren. Als  Menetekel

schwebt über  diesem Szenar io fast drohend die histor isch bekannte

überstaatliche Migration von Ost nach West und Nord nach Süd.  Diese

transnat ionale Bewegung bedroht massiv  die fein austarier te euro p ä-

ische und us-amer ikan ische Balance zwischen "Heute h ier, morg e n

f o r t"  und "Wir bleiben h ier".



Die Standor t f a k t o ren sind in Hal le günst iger als anderswo im Osten.

Zu konstatieren ist e ine Universi tätsstadt mit  d iversen angeschlos-

senen I ns t i tu ten,  e i ne Kuns thochschu le ,  e i ne  gut  en tw ickel te

I n f r a s t ruktur  sowohl  bi ldender als auch angewandter Kunst, mehre re

Theater  etc.  Die selbst  ernannte Kulturhauptstadt Sachsen-Anhalts

könnte eine attraktive Stadt sein und im Ballungsraum um Leipzig an

Bedeutung gewinnen. 

A u f g r und des hohen Leerstandes in Hal l e-Neustadt dür fte  es keine

Schwierigkeit  sein, einen Block zu finden, der zur Nutzung f re i  ist , die

nöt igen a rch it ektonischen Voraussetzungen für  das Konzept e i nes

Kultur/Blocks hat,  von e iner der Wohnungsgesellschaften - statt  eines

Abrisses - kostengünst ig zur  Ve r fügung gestel lt  wi rd und e ine ver -

nünftige Verkehrsanbindung (öf fent licher Nahverkehr  sowie Fahr r a d

und PKW) aufweist .  Wicht iges Kriterium ist auch die "geografische

Logik" des Gebäudes:  An welchem Punkt von Halle-Neustadt könnte

sich ein urbanes Zentrum als Möglichkeit, a ls Potenz fast  zwangsläu-

fig aus der umgebenden Architektur ergeben? Die Ve r k e h r s - S c h n i t t s t e l l e

Neustadt/ Altstadt am Gimr itzer  Damm scheint nach ersten Überle -

gungen p lausibel zu sein.  Hier für  sol len auch der Stand der  Abr iss-  und

S t rukturp läne Berücksichtigung finden und Inhalte des "Planspie ls"

b z w.  von "Urban 21"eru i e r t werden.  
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Das  Pro jek t en t f a lt et  e i ne  sehr  wünschenswe r te  Innen-  und

Außenwirkung. Nach innen wir d kommunizier t , dass der Stadtte il, das

Wohngebiet weiter ernst genommen wird und nicht aus dem Bl ick der

Ve r wa l tung und  der  Pol i t i k  gera ten  i s t .  Nach  außen i st  d i e

Signalwirkung eindeut ig und doppelt. Wir  ble iben h ier, weil es s ich

lohnt, h ier  zu bleiben. Und:  Es lohnt s ich, h ierher  zu kommen. Eine

Diskussion, d ie seit 1989 geführ t wird, bekommt neue kreative Impulse.

Das Forum für  Kunst und Kultur  (FfKK) -  Kultur/Block ist dabei sowohl

als har ter (Bi ldungsinstitution, Arbeitsplatz)  als auch weicher  (re g i o-

nale Identi tät, Unterhaltung, ästhet ischer Genuss) Standor t faktor zu

betrachten. Unser  Konzept sol l zeigen, dass hier 

a.) Entwicklungen angestoßen werden können, die in  relat iv  festge-

f a h renen Stru k t u ren so nicht  möglich s ind und (im Bereich der Stadt-

als auch der Ausstellungsplanung) wegweisend sind, 

b.)  es Alternativen zu konventionel len Künstlerp latt formen wie Galer ie

etc.  geben kann, 

c.) e ine Aufwer tung der  Neustadt mögl ich ist, 

d.) die Architektur  gut und sinnreich nutzbar ist sowie ästhetisches

Potenz ial hat , 

e . )  Neubaus iedl ungen  wie  be i spi e l swe i se Hal l e -Neus tadt  ih re n

B e w o h n e rn Angebote machen können, die mit denen der  t radit ionel len

Altstädte konkur r i e ren können, 

f .) dieses urbane Zentrum für  Neustadt wiederum als ern s t z u n e h m e n d e

K o n k u r renz auf d ie (weit  gefasste) Innenstadt Halles (ihre Vi t a l i t ä t )

rückwirkt oder  Synergien her v o r ruft .  

Be i spi e l gebend  f ü r er f o l g r e ichen Str u k t u r wande l  könn te  der

Indus tr ie l eh rpfad  im Ruh rgebie t  se in .  Durch  Umnutzung  und

E i n g l i e d e rung momentan über flüssiger  Architektur wurde e ine inter -

nat ional  beachtete Attraktion geschaf fen. Or ientierung kann auch das

neue Domizi l des Museums of Modern Ar t in Queens sein. Das MoMA

QNS vollzog einen Schri tt vom Zentrum New Yorks (Manhattan) in ein

ehemal iges Industr iev i er te l.  Vorbi ld  i n Bezug auf  den Standor t  ist

w e i t e r hin auch das Kunstmuseum Wo l f s b u rg, das s ich als Kunsthalle

im  ehema li gen Z onen randgebiet  auf  Neue Medien  (haup tsächl i ch

Fotograf ie) spezialisier t hat und sein Publikum aus den Zentru m s l a g e n

H a n n o v e r, Berl in -Magdeburg, Hal le -Le ipzig,  Braunschweig sowie dem

Umland re k ru t i e r t. 
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F i n a n z i e r ungsmitte l können aus EU-Projekten wie Urban 21, d iver-

sen Kulturstiftungen sowie Lotto-Toto, von Stadt und Land kom-

men. Mitte l könnten auch von Elf/ Dow Chemical kommen,  einem

U n t e rnehmen,  das Neustadt historisch eng verbunden sein dür f t e

und Interesse haben könnte, dor t  In frastr uktur  zu ändern. Idee

könnte es auch sein, aus den Geldern, mit denen der so genannte

Rückbau finanzier t  wird,  einen zu defin ierenden Betrag zu ent -

nehmen.  Mit diesem Geld, einer vergleichsweise bescheidenen Summe,

sol l de r  Kul tu r/B lock  angeschoben werden .  We i t e r h i n s i nd auch

F ö rd e rungsmögl ichkeiten durch lokale KMU (klein und mittelständi-

sche Unternehmen) in Betracht zu z iehen. 

Nachstehende Viten sollen zur Vorstellung der Personen d ienen,  wel-

che den Entwur f der Konzeption für den Kultur/Block - FfKK erarbei-

tet haben. Maike Fraas, Daniel Herrmann, Gero Hirschelmann und Olaf

Nach twey  we r den d i e M itg l iede r  des er st en  Kura to ri ums  f ür  den

Kultur/Block sein. 

Maike Fraas 
g e b o ren am 14.05.1976 in Wolfr atshausen, studier te im Fachbereich Industr iedesign an

de r  HKD  Burg Gi eb i chenstei n in Ha l l e ,  2001 D i pl om mit  den  Schwe rpunktber e i c h e n

Designtheor ie und Ausstellungskonzeption,  seit Apri l  2002 Mitarbeit bei Prof . Dr.  Matthias

Götz, Konzeption und Organisat ion für  das 19. Designtheoretische Kol loquium 2002 an der

HKD Burg Giebichenstein in Halle,  seit August 2002 Stipendiatin (Graduier t e n f ö rd e ru n g )

mit dem Thema: „Ich stel le aus - zw ischen Intimität und Öf fentl ichkeit               

Publikat ionen und Ausstellungen

Communicat ion Futures/ Szenarien zur  Zukunft der Informations-  und

Kommunikationstechnologie - e in Kooperationsprojekt des Hitachi Design

C e n t r e Eur ope/ Ma i l and  (1998) ,  Auss te l lungsbe te i l i gung  und

Katalogbeitrag:  "Das Jahrh u n d e r t des Designs",  Kestner Museum Hannover (2000), "Clevere

A l t w a re n v e rmarktung", Projektmitarbeit/ Schwar zkopf und Henkel/ Categor y Managment

(2001), Konzeption eines Auftr itts der Fi rma Instore Marketing (2001),  Ausstellung "Mein

Ding -  über  d ie Beziehung zu unseren  Al l t agsgegenständen" (2002),  "Marktana lyse",

Besp ielung des Marktplatz Halle und Beitrag zu "Architektur 5", f ür den Kunstvere i n

Talstraße/Hal le mit Daniel Her rmann (2002)

Daniel Herrm a n n
g e b o ren am 20.06.1972 in Halle,  Lehre als Fotograf in Duisburg,  studier te Fotografie an

der HGB in Leipz ig, 2000 Diplom mit dem Thema "Halle -Neustadt/ späte Besinnung auf d ie

M o d e rne", studier te Medien- und Kommunikationswissenschaft und Sozio logie an der MLU

in Halle

Ausstel lungen und weit ere Arbeiten 

"Happy End" im Rahmen Kur t - Wei ll-Festspiele in Dessau (1998) , "Beim Essen spricht man

nicht”,  Gruppenausstellung in Magdeburg,  im NRW - F o rum Düsseldor f,  in der Galerie der

Künst ler  München, in der Stadtgalerie Kiel  (1999,2001,02), URBAN-Projekt – Präsentation
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"Der gescannte Raum” mit Ral f Wendt auf dem VENAG-Gelände in Hal le (1999),  Beitrag

mit Arc h i t e k t u r b ü ro "Planerzi rkel" zu Architektur 4 für  den Kunstverein Ta l s t r a ß e / H a l l e

(1999),  "Mark tanalyse",  Bespielung des Marktplatz Hal le und Beitrag  z u "Architektur 5"

mit Maike Fraas (2002);  Pr o j e k t b e t reung: "markt 2000,68",  Gemeinschaftsarbeit der HKD

B u rg Giebichenstein/Halle und des Freiwi ldfest ivals Futur I I in Halle (2000)

Mitbegründer der Künst ler g ruppe Tatar in, Nachwuchspreis für Bildende Kunst des Landes

Sachsen-Anhalt mit Tatarin,  Ta t a r i n - P rojekte: "Atlanta – Deine Sonne" (1998), "Endbild",

Galerie Marktschlösschen Halle (1998),  "Stadtgespräch" in Halle und Hamburg (1998,99),

" Vo ro r t" , Galerie Moritzburg Halle (2000), "Neueröf fnung", Galer ie -Himmelr eich Magdeburg

(2001),  "Homunkul i" , Büro Ankerstraße Halle 

G e ro Hi rschelmann 
g e b o ren am 06.08.1970 in Halle,  Studium der Germanist ik, Philosophie und Medien-  und

Kommunikationswissenschaft,  Volontar iat  bei  der Mitteldeut schen Zeitung,

jetzt tätig als Content Manager bei der MZ Onl ine GmbH, Herausgeber (Edition Pulver w e i d e ) ,

J o u r na li st  (M itte ldeut sche Zeit ung , Die Wel t ,  Stadtmagaz ine u.a. ),  Publi c Rel at ions

( Werkleitz-Biennale, Freiwi ld-Fest ival) 

Mitbegründer der Künstlerg r uppe Tatarin, Nachwuchspreis für  Bi ldende Kunst des Landes

Sachsen-Anhalt mit  Tatar in,  Ta t a r i n - P ro jekte:  "A tlanta – Deine Sonne" (1998),  "Endbi ld",

Galer ie Marktschlösschen Halle (1998), "Stadtgespräch" in Halle und Hamburg (1998,99),

"Naked  Eye",  Ga le r ie Mor it zburg  Hal le  (2000),  "Neue röf fnung",  Gal er ie -Himme lre i c h

M a g d e b u rg (2001),  "Homunkul i", Büro Ankerstr aße Hal le

Olaf Nachtwey, 
g e b o ren 1974 in Halle, abgeschlossenes Studium der Rechtswissenschaften, 

Vater seit 1995

Mitarbeit  an zahlr eichen Projekten und In itiativen:

Mitgl ied des Wo h l f a h r tsausschusses/  Hamburg und Referent der "Etwas bessere s

als die Nation"-Tour 1993, Mit arbeit  an der Zeitschr if t  Subbotnik in l . zu den Themen

Rassismus und Nationalismus, Mitbegründer der Initiative Wohn-  und Kulturausschuss mit

z a h l reichen Aktiv itäten 93-95 in Hal le,  Mitarbeit an den Freiwildfestivals V i rus und Futur

II  (1998/99) in Halle,  an der Werkleitz-Biennale real work 2000, an dem Hundstage Fest ival

des Thalia Theaters 2001 als Einzelveranstalter
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